
MisceUell.

Zu griecIlischen Dichtern.
1. Kratinos 321.

Wer manches Jahr lebt, erlebt manches. Wenn trotz der
, trivialsten Elementarregeln der Metrik Hermes XIV 186 Menand.

17 Mein. sVthil'awG, 8XWl' avaTlUu~ ..aG XOAMaG (_vv statt _v)
xe'ia:}eu nUl:,';ll als verbesserter troch. Tetrameter mit voller Sieges·
gewissheit angekündigt, wenn Aristoph. Fr. 404 die C Emendation)
a1; yaQ xaw.1J.law ~ft'ill Elll ySAW7:! trotz der unmöglichen Synizese
(man müsste denn die formelhafte Betheuerung des Böoters Ach.
860 Zuw 7I(!ftiCAiJG zu Hülfe rufen) und noch unmöglieheren Vel··
längerung der vierten Senkung im iambischen Vers veröffentlicht
und sogar von anderen als dem Urheber empfohlen wird: dann
darf man wohl sagen difficile est satiram non scribere.

Im Unmuth über die erstere dieser neuen Meliorationen auf
dem Gebiete der griechischen Komiker ist in dem ersten Bande
meiner Ausgabe der Komiker-Fragmente eine andere, ihr nahe­
stehende Vermuthung (Hermes XIV 183) IIall , IIE},aartXOV uPyov
(für "AQyoG) EflflaTE'VÜlV, die mir erst hekannt wurde, als der Satz
des Bogens 7 vollendet war, in der nachträglich zugesetzten Notil'i
am Schluss von Kratin. 321 vielleicht etwas zu kurz abgewiesen.

Der Vater hat (Aus Kydathen S. 107) sein Kind noch einmal
aller Welt zur Adoption empfohlen. Nachdem er in einer leben­
digen Erörterung über die Umgebung der Pansgrotte an der Akro·
polis die Nähe der Inepsydra, die liehliche Nachbarschaft der Oha­
riten, Horen und Kekropstöcht.er erwähnt hat, macht er in AllID. 18
den Leser mit Nachdruck auf sein Verdienst um das Fragment
des Kratinos aufmerksam.

Es ist nicht recht ersichtlich, ob der Text von S. 107 helfen
soll die Vermuthung zu stützen oder nicht.. Im Verneinungsfalle
würde die Emendation recht prosaisch sein, weit prosaischer als
die schwunghafte Schilderung des Textes. Der Berliner würde
sich wundern, wenn auch nur die Zeitung ihm VOll den Paraden
auf dem <unbebauten' Tempelhofer Felde erzählte: ebenso würde
der Atheller in der Schilderung der neuen Heimstätte Pans, der
als Freund der Wildniss und Bergeinsamkeit in ganz Hellas sattsam
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bekannt war, das Epitheton des <unbebauten' Pelasgikon miu­
destens als sehr Überflüssig empfunden haben. Ein anderes wäre
es, wenn es durch besondere Zeitverhältnisse eine ungewöhnliche
Bedeutung erhalten hätte; in der Zeit des Orakels, als eB sich um
die Frage handelte, ob dieser Stadttheil in die Bebauung einbe­
zogen werden solle, oder beim Beginn des peloponnesischel1 Krieges,
als er gegen des Gottes Rath vorübergehend besiedelt wurde. Aber
es ist nicht nachzuweisen, dass der Vers des Kratinos eine solche
besondere Beziehung habe.

Sollte dagegen die Schilderung der Umgebung der Pans­
grotte mit den Worten des Kratinos in nähere Beziehung gebracht
werden, in dem Sinne etwa, dass auch der Dichter, als er den
Vel's schrieb, an alle jene schönen Dinge gedacht habe, so muss
dem entschieden widel'eprochen werden. Es wäre dem I{ratinos
ein leichtes gewesen, einen Inhalt der Art vollkommen verständ­
lich, etwa in einen Vers wie lIav, <QQ(~t<; XaQUJlv 1:8 OVYXOQIiVWV
einzukleiden: denn in dem alten Athen orakelte man nicht so wie
heute in Kydathen und verstand was mall zu sagen beabsichtigte
erheblich schliellter, deutlicher, anmuthiger, mit einem Worte
hellenischer auszudrücken.

Und dann der Zusammenhang des Fragments. Der erste
Vers desselben ruft Pan herbei als < liebesbrünstigen Schwarmer' :
sollte der zweite ihn etwa erinnern, dass Horen, Ohariten, Kekrops­
töchter seiner Brunst ganz nahe seien?

Dennoch muss ich für den abgelehnten Verbesserungsversuoh
dankbar sein: denn vielleicht ist der Ve1's des Kratinos noch ein­
facher als bisher geschehen ohne jede Buchstabenveränderung bIos
durch Verschiehung des Accentes herzustellen:

lIa,', nSAaartxov &(i r (, ~ 8fLfJaailwv.
Pan ist nach det, Schlacht von Marathon auch in Athen ein­

gebürgert. In , seiner Beimath Arkadien, in den wilden Gebirgen
mit den lieblichen Bochthälern und Viehtriften, hat er einen wirk­
lichen, ehrlichen Beruf, als Hüter des Viehes; in Athen, iu der
engen Umgebung der ihm zugewiesenen Grotte hat er Ruhetage;
über das Pelasgikon (schlendert er in Ferienstimmung dahin'; und
wie so könnte man nach kydatheuischer Methode etwa weiter
phantasiren - wie Müssiggang aller Laster Anfang ist, so wird er
auch des booksbeinigen Gottes Liebesbrunst noch steige1'll.

2. Komiker-Fragment, Rhein. Mus. XXXV S. 277,
In dem von Weil zuerst herausgegebenen Papyrus Didot habe

ich das Bruchstück eines unbekannten Komikers V. 14 zu ver­
bessern versucht, indem ich daa AP A' der Handschrift in ol'(Javov
verwandelte. Einfacher ist zu schreiben

I c.... \ ),
xtl; opa xov a8Qa,

\ , " \ Q I • «1-1" " -)1:'1Jv wcQ01l01l.,J', '(0 vliaopoll 1juUJv 'Y Ef.LOV;

Wer etwa zweifelt, ob man auch die Luft. sehen könne, wird sich
beruhigen können durch VergIeichul1g von Eudp. li')'agm. 935 N.

.oei}!; I;OV il1fJov IDVcJ' ltllSleOl' «l :tc!(H~.
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3. Alkäos Fragm. 5 Bergk.
Der Zufall ".brachte mir neulich einen unzweifelhaften Schreib­

fehler in Erinnerung, der viel zu lange geduldet worden ist. In
dem Hymnos auf Hermes soll Alkäos gesagt haben

(JE r&(J (-tOt
:tfJ(-tot; iJfLW(I', 7X1lI KopvrpaLt; lv a /Jm tt;

Ma'W. rsvva.o Kflovlol{: ttlreula.
Was sind K()(}'L'rpal afJ'mt? Es ist zu schreiben ,w(} f Lt; lilJ

a~naLt;. Das seltnere alnot; (neben atn~t; und al1UiLVOr;) sich
bei Homer Il. 8, 369. 13, 625. 21,9. Od. 3, 130. 8, 516. 13, 316
(alm>: Me/i'(}ft, und nOAw atn~v), nud vereinzelt bei Apollonius Rho­
dius und Quintus SmyrnaeuB.

Berlin. Theo dor K 0 c k.

Der Verfasser der Schrift nEI!~ ,,6up.oll.
Die Behandlung dieser Frage oben S. 60 W. veranlasste Het'rn

D i els in Berlin zu der dankenswerthen Mittheilung, dass Bergk,
indem er Nikolaos als Verfasser bezeichnet, schon <in P. Victoriu!l
einen VOl'gänger hat (val'. lect. 25, 13 Florenz 1532 p. 305):
Muretus val'. lect. 2, 8 dagegen, Göttingische Gel. Anzeigen 1792
p. 1286 dafiit·: Victorius (Flor. 1553 p. 398) stützt sich auf
dieselbe ebenso gelesene Simplicius-Stelle, Muret wendet ein die
Adresse der Schrift, da ihm Alexander der grosse Sohn Philipps
ist, der ungenannte Recensent der Kappschen Ausgabe scheint
weitere Gründe für Victorius' Ansicht zu haben, führt aber keine
an. Wenn dieser die Vermuthung auch dem Nicolaus Loensis zu­
schreibt, so ist das wohl freie Deutung von dessen Worten mise.
epiph. VI 12 in Gruters Lampas V 2 p. 503: de Aristotelis sive
(ut quidem volunt) Nicolai peripatetici !ibm; man sieht aber, der
Gedanke war mehl' verbreitet.

Bergk setzt Nikolaos als Verfasser, ich deute an dass bei
Alexander besser an den ägypt.isch-römischen als an einen jü­
dischen Prinzen gedacht werde. Wenn uns nun bestätigt wird,
dass gerade Nikolaos der Lehrer gerade jenes Alexander war, des
Sohnes von Antonius und C1eopatra, so spielt gewiss ein recht
neckischer Zufall, wenn sich die Oombination trotzdem als falsch
erweisen sollte. Diese Bestätigung bringt Herrn Asb ach 's hier
folgender Artikel mit dem, wie es scheint, mehrfach übersehenen
Zeugniss des Damascener Kirchenschriftstellers, wonach Nikolaos
der Philosoph nnd Berather des Herodes auch Lehrer von An­
tonius' und Oleopatra's Kindern gewesen ist (Sophronios in Mignes
patr. gr. 87 p. 3621D) 1. Von den dreien waren die älteren Alexander

1 Eben darum, weil der Patriarch von Jerusalem selbst aus Da­
mascus gebürtig war, konnte Sophronios über seinen grossen Lands­
mann besser unterrichtet sein als alle Andern, obwohl er erst nach
dem J. 610 schrieb. Auch bezieht er sich dort für die Geschichte von
Damasous ausdrücklich auf Kunde die er e~w,'tElJ. anderswoher als ans




